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Ein Zeichen der religiösen Tolero nz
Wie kommt e ine bedeutende Or ient tepp ich-Gruppe zum Nomen "s iebenbürger"?

Eine Legende ronkt s ich um diese is lqmischen Gebetsteppiche, welche die chr ist l i '
chen  K i r chen  S iebenbürgens  schmück len .

lm Jqhre 1541 wurde dos Fürs tentum
Siebenbürgen (heute vorwiegend rumönisches
Gebiet) ein türkisches Protektorot. Gemöss einer
Legende schenkte "suleimon der Pröchtige" der
"schwo rzen K i rche in  Kronstodt "  e inen
onotolischen Gebetsteppich zum Zeichen, doss er
die christliche Religion respektiere. Doroufhin soll
der oberste chrisiliche Würdentröger eine grössere
Anzohl solcher Teppiche in der Türkei bestellt
hoben, um ouch die onderen christl ichen Kirchen
seines Londes mit entsprechenden Teppichen zu
schmücken. Ob diese Legende stimmt oder nicht,
Totsoche ist, doss mon sich zu Beginn unseres
Johrhunderts dieser Teppiche in den Kirchen
Siebenbürgens bewusst wurde und ihnen den
Nomen des Fundortes, olso "siebenbürger" oder
"Tronssylvonier" und nicht den Nomen des Her-
kun f t sgeb ie tes  gob .  Wo in  Ano to l i en  d ie
Siebenbürger-Teppiche geknüpft worden woren,
konn heute nicht mehr mit Sicherheit bestimmt
werden. lm 16./17. Johrhundert wor Ushok dos
bedeutendste Knüpfzentrum der Türkei. Totsöch-
l ich weisen die Tronssylvonier verschiedene

Mustermerkmole von frühen Ushok-Teppichen ouf,
zeigen ober ebenfolls verwondte Züge mit Teppi-
chen ous Bergomq. Die heutige Forschung gloubt
dorum, doss der Ursprung dieser hochinteressonten
Teppich-Gruppe im geogrophischen Dreieck
Ushok/Bergomo/Gördes l iegt.  Bezügl ich der
Altersbestimmung dorf mit Sicherheit ongenom-
men werden, doss erste, vereinzelte solcher Teppi-
che noch in der Zeit kurz noch der Eroberung
durch die Turken, olso noch im 

.|6. 
Johrhundert,

noch Tronssylvonien gekommen sein müssen, dqss
ondererseits ober fqst olle erholtenen Stücke dieser
Teppich-Gruppe ous dem 17. Johrhundert stom-
men. Die Siebenbürger, die sich heute in wesili-
chen Museen oder wie dos hier vorliegende Sttick
in Privotbesitz befinden, sind grösstenteils desholb
zu uns gelongt, weil Rumönien - wie ouch Ungorn
- wöhrend des Ersten Weltkrieges stork gelitten
hotte und es dem Klerus on Geld mongelte. Ver-
schiedene Pforrherren verkouften dorum in den
Zwonziger Johren solche Gebetsteppiche, um ihre
Finonzloge zu verbessern.
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